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Ar Feuilleton und Vermiſchtes: 
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Verantwortlich fitr den 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich dre 

Mal. Das Asonnemert beträgt vierteljänrtich 

4.50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stallen der Zeitung, sowie eile Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Dentſcher Reichskag. 


39. Sitzung vom 9. Januar, 12 Uhr. 
Präſident macht dem Haufe Mittheilung pon dem Ableben 
Leuſchner (Reichsp.), zu deſſen Andenken ſich die Mitglieder 
Sitzen erheben. 

Tagesordnung ſteht die Berathung des Marineetats. 

ap. 45 „Oberkommando“, 
„Deutſche Seewarte“ werden ohne 
Kap. 48 „Stationsintendauturen“, 


Der 
des Abg. 
von den 

Auf 
er Dit 
Nr AT 
Kap Bel 
richtet i 
Abg. Rickert (Dfr.): Die Anfrage an die Regierung, aus welchen 
Gründen auch in dieſem Etat von Neuem Intendantur⸗Sekretäre in 
Kiel zur Werftverwaltung abkommandirt ſeien und fortwährend die 
Stellenzahl der Intendantur⸗Sekretäre vermehrt werde, ohne die zur 
Verfügung ſtehenden Sekretäre zurückzurufen. Es liege auf der 
Hand, daß eine Zurückberufung der Intendantur⸗Sekretäre einen 
finanziell günſtigen Eſſekt für die Verwaltung bedeute. Im Etat 
von 1880 ſei zudem eine Trennung der Werſtſekretäre und der Inten⸗ 
ee in Ausſicht genommen, bis jetzt jedoch nicht durch⸗ 
geführt. 
$ Geheimrath Richter erwidert, daß die Abkommandirung von 
Intendantur⸗Sekretären zur Reviſion von Werften eine dauernde 
Einrichtung ſei, daß alſo dieſe Sekretäre nicht mehr zurückberufen 
werden könnten. 


Debatte bewilligt. 
n h 
Tit. 2 „Bureaubeamte 


Abg. Rickert iſt der Anſicht, daß in dieſem Falle die Beamten 


* 


etatsmäßig als Werftbeamte angeſtellt werden müßten. Wenn derz 
artige Reviſſonsbeamte nöthig jeien, müßte ihre etatsmäßige Nun- 
ſtellung im Budget gefordert und begründet werden. Das jetzige 
Verfahren führte zu Irrungen. 

Geheimrath Richter bemerkt, daß eine Gleichſtellung der Werft⸗ 
Sekretäre mit den Intendantur⸗Sekretären, wie fte fich jo ergeben 
würde, ſich nicht durchführen laſſe, da die erſteren eine andere Vor⸗ 
bildung hätten. 

Abg. Rickert macht darauf aufmerkſam, daß früher beabſichtigt 
worden iſt, beide Beamtenkategorien vollſtändig gleichzuſtellen. Es 
jet ihm neu, daß die Intendantur⸗Sekretäre eine andere Vorbildung 
als die Werftbeamten haben müßten. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Der Titel wird bewilligt; desgleichen der Neft des Kapitels und 
die Kap. 40 „Rechtspflege“ und 50 „Seelſorge“. 

In Kap. 51 „Militärperſonal, Tit. 1 Admirale“ findet ſich 
eine Mehrforderung für die neu einzurichtende Stelle eines dritten 
Vizeadmärals. 

Abg. Freiherr v. Franckenſtein (Er): Wir haben in der 
Kommiſſion die Abſetzung dieſer Forderung beantragt, und ich 
wiederhole dieſe Forderung auch heute. Die Ausgaben für den 
Marineetat ſind namentlich in dieſem Jahre weſentlich geſtiegen. 
Zur Begründung dieſer Mehrforderung wird ausgeführt, daß der 
Vizeadmiral nothwendig ſei für die Flottenmanöver. Bisher hat es 
an der Leitung der Flottenmanöver nicht gefehlt, und ich glaube, 

daß es bei den jetzigen großen Ausgäben bei den bisherigen Ber- 
hältniſſen bleiben kann. 

Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Kontreadmiral Heusner: 
Bei dieſer Mehrforderung iſt ausſchlaggebend das Intereſſe unſerer 
Flottenmanöver. In jedem Jahre werden Flottenmanöver abge- 
halten, zu deren Leitung bisher Kontreadmirale berufen wurden, 
die aus den Stationschefs reſp. Inſpekteuren genommen werden. 
Die dienſtliche Stellung dieſer Beamten iſt aber derart, daß ſie nur 
unter Vernachläſſigung ihres eigentlichen Dienſtes zu den Flotten⸗ 
manövern herangezogen werden können. Sie können, wenn ſie zu 
den Manövern aäbreiſen, Vertreter ſtellen nur für die laufenden Ge- 
ſchäfte, und wenn ſie von den Manövern zurückkehren, bleibt ihnen 
die doppelte Arbeitslaſt gerade für die wiehtigſten Entſcheidungen, wo⸗ 
durch bei dem Mangel an Zeit möglicherweiſe eine Schädigung der 
Marineintereſſen herbeigeführt werden könne. Der Titel eines Vize⸗ 
admirals iſt aus militäriſchen Gründen für den Leiter der 


Flottenmanöver erforderlich. Ich halte deshalb das Bedürfuiß eines 


neuen Vizeadmirals für begründet und beantrage die Ablehnung des 
Antrages Franckenſtein. In der Kommiſſion iſt ja auch das Berech 
igte der Forderung anerkannt worden; zu meinem Bedauern und 
meiner Ueberraſchung it ſich die Kommiſſion nicht in allen Titeln 
konſeguent “geblieben, ſondern hat bei dem S i 
Streichungen vorgenommen, obwohl bereits die Denkſchrift von 1887 

bis 1888 ſie vorgeſehen hat. ; 
Abg. Rickert (dfr.): Es iſt ſehr eigenthümlich, daß der Vertreter 


marineamts ſeiner Ueberraſchung Ausdruck gegeben hat, 


aß die Kommiſſion 3 Offiziere geſtrichen hat, obwohl dieſe Forderung 
in der Denkſchrift vom Jahre 1887—88 vorgelegt vorden fei. Bei der 
Aufſtellung der Denſkchrift ift aber immer feit dem Miniſter v. Stoſch, 
namentlich auch von Herrn v. Caprivi geſagt worden, die Denkſchrift 


ſei nur ein allgemeiner Leitfaden und ſolle uns ein Bild geben für U : I 13 
! aug oen amna £ 5 dieſe uns die Weltſtellung giebt, welche wir haben. Deutſchland itt 


das, was wir im Augenblick für nothwendig halten, das ſei weder 
bindend nach oben noch nach unten. Es ſcheint, daß die Marine⸗ 


verwaltung nur auf die Denkſchrift zurückgeht, wenn ſie Mehrforde⸗ 


rungen aufſtellt, nicht aber, wenn es fich um Abſtriche handelt. 

Es iſt auch eigenthümlich, daß die Marineverwaltung glaubt, 
mit einer Motivirung, wie wir fie eben angehört haben, die Noth⸗ 
wendigkeit eines neuen Bize- Admirals nachzuweiſen. R 
Staatsſekretär des Marineamts jagt, die Zwecke des Manövers 
gehen zum Theil verloren, wenn dieje vielbeſchäftigten Stationschefs 
noch nebenbei ein Manöver abmachen. Ich habe bis dahin die Ueber⸗ 
zeugung gehabt, daß keine Marine der Welt mit ſo geringer Kraft 
ſo viel leiſtet wie die deutſche. Auch die Auslän der haben bei unſeren 


zus p 2 == SEITHER = eee eee EIER en r 
Manövern mit der größten Anerkennung von den Leiſtungen 


Kap. 46 „Reichsmarineamt“, 


mals 


Soeeofſizierkorps 


Der Herr ain an 
N unſere Küſtenvertheidigung anbetrifft, 


werben angenommen 
in Boten bei der Arzeiiiien br 
Jeitung, Wilhelmſtraßt 17, 
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Formers, Wilhelmsplatz 8. 
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und „Javelizendern k: 


nserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
aum in de Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 


R 
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A & Januar. zugtor Stelle entsprechend höher, werden in der Sxpe- 


dition tür die Abendausgabe bis Í | Uhr Vormittags, für 
die Morgensusgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


cani Š unſerer 
„Marine geſprochen. Und nun hören wir mit einem Mal, daß die 
bisherige Einrichtung eine ſchlechte war. Wenn auch die beiden 
Koutreadmirale in den beiden Stationen Kiel und Wilhelmshaven 
vollständig beſchäftigt find, find da auch noch die anderen nothwen⸗ 
dig: Die Forderung eines neuen Vizeadmirals mag im militäriſchen 
Intereſſe wünſchenswerth ſein, aber nothwendig iſt ſie nicht. Wenn 
Sie einen Vizeadmiral haben wollen, dann nehmen Sie einen Kon⸗ 
treadmiral aus einer der Flottenſtationen. 

Jetzt ſoll auch die Mannſchaft um ein volles Drittel vermehrt 
werden. Davon ſteht in der Denkſchrift von 1887 88 nichts. Ich 
möchte darum fragen: haben die Herren denn die Dinge, die ſie jetzt 
dur Begründung ihrer Mehrforderungen anführen, nicht jon im 
Jahre 1888 gewußt? Die Mehrforderungen ſollen dadurch begrün⸗ 
det ſein, daß jetzt zur Bedienung der Maſchinen mehr Leute als 
früher nothwendig fmd. Was hat ſich denn in 14 Jahren fo viel 
verändert, daß letzt ein Drittel Perſonal mehr nothwendig ift? Ich 
hätte gewünſcht, daß die Kommiſſion uns Spezialnachweiſe gebracht 
hätte. Die Herren haben doch gewiß bei ihren Berechnungen Zahlen⸗ 
beiſpiele aufgeſtellt, und die Verwalkung hat ſich ſicher ein Bild 
darüber gemacht, welche Ausgaben wir ihr bewilligen ſollen. Die 
von uns verlangte Vermehrung des Perſonals ſteht doch eng im 
Zuſammenhang mit der Vermehrung der Kriegsſtärke unſerer Armee 
und Marine. Man verlangt, wir ſollen vier Panzerſchiffe und einen 
Avijo mehr in Dienſt ſtellen. Auch dafür ift die Nothwendigkeit in 
keiner Weiſe für mich nachgewieſen, zumal keine zahlenmäßige Be⸗ 


gründung vorliegt. 


Der uns jetzt vorliegende Maxineetat iſt der wichtigſte, welcher 
nus in dieſer Seſſion beſchäftigen ſoll, nicht blos, weil die Ziffern in 
einer ungeahnten, niemals erwarteten, von keiner Partei je in Aus⸗ 
ſicht genommenen Weiſe geſtiegen ſind, ſondern um der Konſequenzen 
willen, die die Sache in der Zukunft hat. Ich bedauere, daß man 
die gute alte Praxis verlaſſen hat. Als im Jahre 1873 der deutſche 
Reichstag von dem damaligen Chef der Admiralität einen genauen 
Plau für die nächſten zehn Jahre verlangte, hat ſich die Verwaltung 
dieſem Verlangen gefügt 3 vo 
Hinderniſſe einen ſolchen Plan gegeben, welcher ſich über die nächſten 
zehn Jahre bis 1883 erſtreckte. Ein ſolcher Plan kann natürlich 
weder für die Marineverwaltung noch für die Reichsverwaltung einen 
bindenden Werth haben, aber iſt ein großes Hilfsmittel für die Volks⸗ 
vertreter, welche ungefähr wiſſen, wohin man ſteuert und zielt. Da⸗ 
lieben nach der Aufſtellung des Gründungsplanes die Aus⸗ 
gaben um 31 Millionen hinter dem im Jahre 1873 aufgeſtellten 
Gründungsplan zurück, während jetzt das Extraordinarium um 22 
Millionen überſchritten wird. Wir find gegen die Mehrforderungen, 
nicht aus oppoſitlonellen Gründen, aus mangelndem Intereſſe an 
der Marine. Denn wir gerade galten zu einer früheren Zeit für 


Diejenigen, welche allein die Gelder für die deutſche Flotte bewillig⸗ 


ten, und auf jener Seite (rechts; waren Diejenigen, die vor 15 Jab- 
ren fih über die wachſenden Ausgaben der Marine beſchwexten. 
Wir müſſen aber unbedingt von der Marineverwaltung verlangen, 


daß fie detaillirt, was fie beabfichtigt, alfo in all und jeder Beziehung 


ſpezialiſirte Zahlen giebt. Daß das nicht unmöglich ift, beweiſen die 
Denkſchriften, die uns früher vorgelegt worden find. Sonſt gehen 
die Ausgaben ins Ungemeſſene, und wir wiſſen nie, welche Konje- 
quenzen unſere Bewilligungen haben werden. Schon jetzt laſſen ſich 
weitere Konſequenzen erkennen. Wie ſteht es z. B. mit unſeren Docks? 
Werden die auch ausreichen? Ich behaupte, daß, wenn die vier 
großen Panzerſchiffe fertig ſind, wir gar nicht im Beſitz der nöthigen 
Docks ſind. Was wird folgen? Dann wird man uns mit Millionen 
und abermals Millionen Mehrforderungen kommen. Weiter: Sind 
Sie im Beſitz der nöthigen Magazine, um das Inventar für die 
neuen Schiffe unterzubringen? Auch die Zahlen für Schiffsbauten 
paſſen nicht mehr, denn der Schiffsbau hak ſich vertheuert. 

Ich halte es für eine Pflicht der verbündeten Regierungen, dem 
Reichstage eine genaue Rechnung aufzumachen, wenn er ſo große 
Engagements übernehmen ſoll. In der ſogen. gutgeſinnten Preſſe 
wird uns entgegengehalten, Herr v. Caprivi habe auch ſolche Neu⸗ 
forderungen in Ausſicht geſtellt. Demgegenüber verweiſe ich auf 
die Denkſchrift aus den Jahren 1887, worin es heißt, es würde vom 
Standpunkte der Verwaltung dankend angenommen werden, wenn 
wir für den Zeitraum von etwa fünf Jahren die Summe fixirten, 


welche wir für die Neubauten brauchten, und auf die ungünſtige 


Finanzlage des Reiches Rückſicht genommen werde. Damals han⸗ 
delte es ſich um 8 Millionen für Erſatz und Neubauten, jetzt um 
38 Millionen. Wir können einer derartigen Abänderung der Grund⸗ 
anſchauungen innerhalb der Marineverwaltung nicht folgen; ſo ſchnell 
können wir nicht laufen, namentlich nicht, wenn die Summen ſo 
lawinenaxtig anſchwellen. 1s Milliarden Schulden haben wir jetzt 
bereits, während wir 1876 noch keinen Pfennig Schulden hatten. 
Iſt denn Deutſchland in ſeiner Vertheidigung . ſo gefährdet, daß 
ſolche Mehrausgaben erforderlich Ind? Die Schöpfer unſerer Marine 
haben uns gejagt, daß die Stellung der Marine eine ſekundare 
it, daß die Wurzeln unſerer Kraft in unferer Landarmee liegen, daß 


nicht reich genug, um feine Marine der anderer, reicherer Völker 
ähnlich zu machen. Ein Vergleich mit anderen Ländern iſt nicht zu⸗ 
läſſig. Die Länge unſerer geſammten Küſten beträgt nur 170 Meilen. 
Der Ruſſe hat allein an der Oſtſee das Doppelte, wozu noch die 
nordiſchen Küſten und das Schwarze Meer kommt. Frankreich hat 
die doppelte Küſtenlänge, und England nur maritime Grenzen. Was 
ſo können wir mit voller 
Sicherheit die Behauptung aufſtellen, daß wir auch dem ſtärkſten 
Angriff auf unſere Küſten völlig gewachſen find. Auch für unſere 
auswärtigen Beziehungen ſind wir mit Schiffen verſehen, die ſich 
jeben laſſen köunen. Man ſagt, unſere Kolonieen ſollen es erfor⸗ 


und uns trotz der damals vorhandenen 


eite 30 pu, in det Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 


I 

erfordern. Jetzt beträgt der Zuſchuß 22 Mill. Mark pro Jahr 

Wir bedauern es lebhaft, daß die koloſſalen Forderungen 
4 große Panzerſchiffe in dem letzten Jahre bewilligt ſind. Her 
v. Bennigſen hat uns feſtnageln wollen, daß auch wir die Ver 
wortung trügen, weil wir nicht prinzipiell gegen die Panzerſchif 
feien. Das ijt nicht richtig. Wir haben immer den Standen 
vertreten, daß wir derartige Experimente mit ſolchen Panzerſchiffe 
nicht machen könnten. Wir lehnen die Konſequenzen der Weroli 
aus dem Jahre 1880 von uns ab. Nachdem Sie aber die € 
Rate beſchloſſen haben, können wir die Weiterbewilligung nicht hin 
dern: darum find wir aber doch nicht verantwortlich zu machen f 
die Konſequenzen dieſer Beſchlüſſe. RE 

Der foreirte Schiffsbau ift zudem eine wahre Landeskalami 
Nichts iſt gefährlicher für die Entwickelung mehrerer Privatwerke, 
daß plötzlich ſolche große Beſtellungen aufgegeben werden. Die 2 
werden erweitert, eine Menge Arbeiter angenommen. Es iſt gan 
unmöglich, daß unſere Marine ſolch große Beſtellungen weiter macht 
die Werke werden alſo ſpäter viel weniger zu thun haben, große 
Arbeiterentlaſſungen und ein Rückgang der Induſtrie wird die ge g 
ſein. Sie (nach rechts) ſteigern durch die Bewilligungen auch Kite 
lich die Preiſe der Materialien. : 

Der Vergleich mit anderen Ländern ift nicht zutreffend. Fre 


Die Denkſchrift läßt die Zahlen, die jeit 1873 für die Marine aufge⸗ g 
ſtellt find, außer Acht. Es handelt ſich nicht mehr um den Schutz) des 
Auswärtigen, wie in früheren Zeiten, ſondern jetzt ſoll Deutſchlan 
die Machtſphäre der maritimen Mächte einrücken. Wir thun aber 0 
genug, wenn wir die Armee ſchlagfertig erhalten, und dürfen nicht 
‘jo große Ausgaben für die Marine machen. Be 
Alle Parteien waren zu Anfang der Seſſion darin einig, daß 
dieſer Etat ſehr ſorgſam und mit aller Peinlichkeit durchberather 
werden müſſe. Konſervative Blätter hoben ausdrücklich hervor, daß 
alle einzelnen Poſitionen auch bei der Flotte und dem Heere geprit 
werden müßten auf die Nothwendigkeit, inwieweit fte mit der Grift 
fähigkeit und Sicherung der Machtſtellung Deutſchlands zuſammen 
hängen. Wenn es nun aber dazu kommt, die einzelnen Forderunge 
zu prüfen, ſo muß man doch auch praktiſch im Intereſſe des Vater⸗ 
landes fih zu den erforderlichen Streichungen entſchließen. Ich! 
möchte den Herren warnend zurufen: Gerade bei dieſem Marine 
halten Sie wenigſtens an, wo es möglich iſt; ſtreichen Sie z. B. b 
Schiffbau ſo viel wie möglich iſt! Mit einem Worte, handeln Sie 
in dem Sinne, daß die Behauptung unſerer Finanzkraft eines verh 
1 und weſentlichſten Mittel ift, um unſere Wehrfäh ; 
ri DER für Deutſchland zu erhalten. (Lebhafter Bel 
links. 
Abg. 


5 Dr. v. Frege (konſ.): Die neuen geſtiegenen Ausgaben fit 
die Marine haben ihren Grund in allgemeinen Verhältniſſen, nie 
in einem einſeitigen Vorgehen der deutſchen Marineverwaltung. 


Grund liegt in den neuen Marineformationen und Schiffsbarte 
der ganzen Welt, denen ſich auch Deutſchland nicht entziehen kann. 
Die verbündeten Regierungen, die für uns mehr Autorität haben als 
Herr Abg. Rickert, erklären die Vermehrung der Marine für noth: 
wendig, auch wenn unſere Küſten nicht ſo ausgedehnt ſind wie 
anderer Länder. Die Nachbarſtaaten mit ihren großen Marinekräften 
zwingen uns, auch unſererſeits die Konſequenzen zu ziehen, wer 
wir unſere Machtſtellung behalten wollen. Auch die Vermehrung 
des Offizierkorps ift nothwendig, denni bei den wachſenden Aufgaben 
der Marine ſind die vorhandenen Kräfte vollauf beſchäftigt. W˖ 
muſſen ſtets daran denken, welch ein koſtbares Material in unf 
Marineoffizierkorps ſteckt, das wir durch zu ſchwere Anforde gen 
nicht gefährden können. Dem gegenüber müſſen finanzielle Bedenken 
zurücktreten. Die Kommiſſion hat den finanziellen Standpunkt ge 
nügend gewahrt, indem ſie erhebliche Abſtriche gemacht hat, wo ein 
Erſparniß möglich war. Mehr ſtreichen, hieße die Stellung Deni 
lands in einem zukünftigen Kriege gefährden. Allerdings liegen die 
Wurzeln unſerer Kräfte in unſerer Landarmee, aber die Vexthei 
gung unſerer Küſten gegebenen Falls nach Oſten und nach Weſte 
macht eine ſtarke Flotte nothwendig. Auch die Intereſſen des deutſcher 
Exports verlangen einen ſtarken Flottenſchuß. Das jolie g 
Herr Rickert, der den Handelsſtand ſo gern vertritt, mehr ber 
ſichtigen. Nehmen Sie daher die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
(Beifall rechts.) 

Abg. Graf Behr (Rp.): Herr Rickert ſtellt die Sache immer j 
dar, als ob beabſichtigt wäre, eine Sn zu ſchaffen. M 
will das Volk damit nur aufregen. (Unruhe links.) Das it \ 
doch gar nicht beabſichtigt. Die Darſtellung, als ob ganz ar 
Grundſätze in der Verwaltung jetzt maßgebend feien, ift nicht rich 
Es wird nur das gefordert, was für die Küſtenvertheidigung un 
den Schutz des Handels nothwendig iſt. Mehr würde ich auch nicht 
bewilligen. Daß die Ausgaben wachſen, iſt ſelbſtverſtändlich, das iſt 
auch bei der Landarmee der Fall. a 2 

Vizepräſident v. Unruhe⸗Bomſt erklärt den Ausdruck: „Mai 
will das Volk aufregen“, als auf den Abg. Rickert Bezug habend 
für ünparlamentariſch und ruft den Redner deswegen zur Ordnun 
Abg. v. Bennigſen (ul): Es kann allerdings nicht Aufgab 


: D 
He 
zu vertheidigen. 9 


Hervorragende Todte des Jahres 1889. 
i III. (Nachtrag.) 

(Nachdruck verboten.) 

Fürſtliche Perſonen: 

Prinzeſſin Luiſe Julie Caroline Murat, Tochter des 
früheren Königs von Neapel Joach. Murat, geſt. am 1. Dez. 
in Ravenna, 84 J. — Kaiſerin Thereſe von Braſilien, Ge⸗ 
mahlin des Kaiſers Dom Pedro II., geſt. am 28. Dez. in Porto, 
AR 


Minister, Staatsbegmte, Diplomaten, Reichstags⸗ 
Abgeordnete ce. 5 

Frhr. Karl von Czoernig, k. Geheimrath, berühmter 
Statiſtiker im öſterreichiſchen Handelsminiſterium, geſt. am 5. 
Okt. in Görz, 85 J. — Bucharow, tuff. Generalkonſul in 
Stockholm, geſt. am 7. Okt. in Stockholm. — Geh. Reg.⸗Rath 
Dr. Ad. Ferd. Duflos geſt. am 9. Oktober in Annaberg i. S. 
Bergrath Jordan, Landtagsabgeordneter, geſtorben am 13. 
Okt. in Saarbrücken, 50 J. — K. k. Geh. Rath Freiherr Max 
on Gagern, Mitglied des öſterr. Herrenhauſes, geſt. am 17. 
Oktober in Wien, 79 J. Lambert de St. Croix, früherer 


kgl. bayer. Generalkonſul, 


Novbr. in Leipzig, — Geh. Rath Frhr. 


ſandter 


Brüſſel. früherer Reichs⸗ 


58 J. — 


E eft. am 


. 
rot kaufen wollte. Als eine klein 
die ganze Geſellſchaft ab. : N f 5 
Unſer Handelsſtand weiß ganz genau, daß die Marine im 
Stande iſt, ihre Intereſſen zu ſchützen. Hat denn zur Zeit der Del⸗ 
brückſchen Zollpolitik eine viel kleinere Marine nicht auch ihre guten 
Dienſte im Schutze des Handels gethan? 3 
Herr v. Bennigſen will die Marine in die Lage verſetzen, unter 
Umſtänden durch Vorſtöße die Küſtenvertheidigung zu führen. Dazu 
ſollen Panzerſchiffe nöthig ſein. Aber über den Werth der Panzer⸗ 
ſchiffe find die Akten noch nicht geſchloſſen. Derſelbe ift auch heute 
noch vollkommen zweifelhaft. In dem Hauptorgan der national⸗ 
liberalen Partei hat ein Fachmann die Frage aufgeworfen: Wie 
wird ſich die Frage der Panzerſchiffe entwickeln, wenn Dynamit⸗ 
ladungen mit Sprenggeſchoſſen geſchleudert werden können? Eine 
derartige offenſive Vertheidigung iſt alſo noch fraglich; eine be⸗ 
ſchränkte Vertheidigung, wie wir ſie brauchen, haben wir bereits; 
dieſe Aufgabe iſt glänzend gelöſt, und es iſt uicht richtig, die Sache 
ſo darzuſtellen, als ob unſere Küſten nicht genügend geſchützt wären; 
dann würde es mir leid thun um die vielen Millionen, die wir be⸗ 
reits ausgegeben haben. Die Hauptſache, worauf ich noch keine 
Antwort bekommen habe, iſt die Frage: Hat der Reichstag von 
1873 Recht gehabt, als er auf eine Weiterbewilligung nicht eingehen 
wollte, bevor ſich nicht die Geſammtkoſten für den Bau von len: 
von Arſenalen, Werften 2c. für abjehbare Zeit überſehen ließen. 
Hat dieſer Anforderung die Budgetkommiſſion heute entſprochen? 
Kann die Marineverwaltung für abſehbare Zeit den Geſammtumfang 
der Neuforderungen angeben? Sie gehen mit dieſem Etat blindlings 
hinein und wiſſen nicht, welche neue Millionen Sie ſpäter zu be- 
willigen haben, wenn Sie heute die Forderungen bewilligen. Wir 
verlangen von der Regierung eine detaillirte Angabe, was dieſe 
Flotte auch im übrigen für Unkoſten machen wird, was man für 
Perſonal, für Hafeneinrichtungen, für Docks, für Magazine u. f. w. 
ſpäter verlangen wird. Auch hier handelt es ſich um ungezählte 
Millionen, die Sie ſpäter werden bewilligen müſſen. Wir wollen, 
daß die Vertreter der Nation klar ſehen, welche Engagements ſie 
übernehmen. Sie wollen es nicht, nun, ſo werden Sie auch die 
Verantwortung dafür tragen. a ee 
Abg. Graf Behr (konſ.): Herr Rickert beruft fich immer auf die 


Die Regierung hat nicht darauf verzichtet, über das Prinzip der Ver⸗ 
theidigung hinauszugehen. In der Kommiſſion im vorigen Jahre 
wurde ſeitens der Regierung ausdrücklich ausgeführt, daß die großen 
Schlachtſchiffe für lange nicht ausreichen. Ich gebe zu, daß einzelne 
kleine Landungen an der großen Entſcheidung der Dinge nichts ändern, 
aber angenehm ſind ſie doch auch nicht. i 
Staatsſekretär Heusner (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): 
Im Gegenſatz zu Herrn Rickert muß ich bekennen, daß Herr v. Stoſch 
ſelbſt ſchon in der mehrerwähnten Denkſchrift eine kräftige Küſten⸗ 
vertheidigung als erforderlich hingeſtellt hat. Dieſelbe wäre aber nur 
dann möglich, wenn die vorhandenen Panzerſchiffe thunlichſt vermehrt 
werden. Die 1873 gebauten Schiffe reichen jetzt thatſächlich nicht 
mehr aus. Die Nothwendigkeit zwingt uns, ſie zu vermehren und 
thunlichſten Erſatz für die ausgedienten Schiffe zu ſchaffen. 

Wir müſſen der neuen Stelle den Rang eines Vizeadmirals ge⸗ 
ben, entſprechend der Tradition und dem militäriſchen Gebrauch. 
Wir ſind in dieſer Forderung für Vermehrung der höheren Stellen 
ſehr beſcheiden. Andere Länder, wie England, Rußland und Frank⸗ 
reich haben die höheren Offizierſtellen in viel umfaſſenderer Weiſe 
vermehrt. 

Abg. Richter (dfr.): i 
trotz aller Beredſamkeit nicht gelingen, den Umſchwung, der fih in 
den Anſichten feit 1888 in der Marineverwaltung geltend macht, ab- 
zuleugnen. Das tritt ziffermäßig hervor in dem einfachen Umſtand, 
daß Herr v. Caprivi im Jahre 1888 eine Summe von jährlich 
8 Millionen bis zum Jahre 1893 für durchaus ausreichend gehalten 
hat, während ſein Nachfolger dieſe Summe für die nächſten Jahre 
auf durchſchnittlich 24 Millionen, alſo das Dreifache beziffert. Geltend 
geworden iſt diejenige Auffaſſung von der Inferiorität, der Marine, 
welche in der „Kölniſchen Zeitung“ ihren Ausdruck gefunden hat, 
und die Herr v. e ſelbſt als peſſimiſtiſch und durchaus nicht 
der wirklichen Sachlage entſprechend bezeichnet hat. 

Herr v. Bennigſen betonte die kolonialpolitiſchen Folgen, die 
entſtehen, wenn ein Staat nichts auf ſeine Marine gebe, mit Bezug⸗ 
nahme auf Holland. Nun, Ceylon ift von Holland 1796 verloren 
worden, der Verluſt von Kapland hat 1805 ſtattgefunden. Dieſe 
beiden Verluſte hängen zuſammen mit dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Krieg. Holland ſtand damals auf Seiten Frankreichs, allerdings ge⸗ 
zwungen, da es okkupirt war. Dieſe Okkupation war zu Lande er⸗ 


Dez. in Wien, 73 J. — M. E. v. Kries, früherer Regierungs⸗ 
Präſident in Marienwerder, geſt. am 4. Dezbr. in Oliva, 87 
J. — Ifferſon Davis, hervorrag. amerik. Politiker, geſt. am 
6. Dezbr. in New⸗Orleans, 81 J. — Graf Leopold zur Lippe⸗ 
Bieſterfeld⸗Weißenfeld, ehemal. preuß. Juſtizminiſter, geſt. am 
8. Dezbr. in Berlin, 74 J. — Geh. Rath Ludwig Cron, früh. 
Mitglied des Miniſteriums des Innern, geſt. am 15. Dez, 80 
J. — Geh. Rath von Thile, früherer Staatsſekretär, geſt. am 
26. Dez. in Berlin, 71 J. Graf Alois Karolyi, früh. 
öſterr. ung. Botſchafter in London, geſt. am 26. Dez. in Tot- 
Megyer, 64 J. — Frhr. Kremer von Auenrode, früh. öſterr. 
Handelsminiſter, geſt. in Döbling⸗Wien am 27 Dez, 61 J. — 
Freiherr Mayr von Melnhof, Mitglied des öſterr. Herrenhauſes, 
geſt. am 28. Dez. in Leoben, 80 J. Graf d'Aspremont⸗ 
Lynden, früh. belg. Miniſter des Auswärtigen. — Samuel ©. 
Cox, bedeut. amerikan. Staatsmann. 
Militär⸗Perſonen: 

Ludwig v. Petersdorff, Generallieutenant z. D., gejt. am 
5. Oktober in Freiburg. — Prinz Victor Rohan, k. k. General⸗ 
major, geſt. am 11. Oktober in Salzburg, 62 J. — Dobner 
von Doberan, k. k. öſterreich. Generalmajor a. D., geſt. am 11. 
Oktober in Wien, 74 J. — Graf Georg Draskoviſch de Tra⸗ 
koſtjan, k. k. öſterr. Feldmarſchall⸗Lieutenant, geſt. am 13. Okt. 
in Graz, 85 J. — Generallieutenant z. D. Aug. Stockmann, 
Ehrenvorſitzender des deutſchen Kriegerbundes, geſt. am 2. Nov. 
in Deſſau, 96 J. — Freiherr Aug. v. Feilitzſch, k. bayeriſcher 
Generalmajor a. D., geſt. am 3. Nov. in Augsburg, 76 J. — 
Joſeph Würdinger, bayeriſcher Oberſtlieutenant a. D., geſt. am 
25. Nov. in München. — Fr. v. Vogel, preußiſcher General⸗ 


Lieutenant a. D., geſt. am 28. Nov. in Karlsruhe, 60 J. — 


Rittmeiſter Graf K. Eckart von der Mühle, geſt. am 1. Dezbr. 
in München, 42 J. — Major a. D. Berndt von Gerlach, geſt. 
am 1. Dezbr. in Rohrbeck, 61 J. — General Fr. G. v. Beyer, 
früher badiſcher Kriegsminiſter, geſt. am 7. Dezbr. in Leipzig, 
77 J. — Generallieutenant z. D. v. Grawert, geftorben am 10. 
Dezbr. in Potsdam, 68 J. — Graf Maximilian 1 
f: A E a. D., geft. am 13. Dezbr. in Wien, 


folgt, i 
nichts geändert. 


Denkſchrift. Hält er denn die Denkſchrift für ganz unanfechtbar? 


Es wird dem Herrn Chef der Marine 


t, un e djal des Landes hätte eine 
ert. Man ſieht, daß die Bemerkungen des 
das Gegentheil von dem beweiſen, was fie beweiſen ſollten. 
Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Der Titel wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, des Ben- 


unter Ablehnung des Antrages Franckenſtein angenommen. 
Bei Titel 2 „Seeoffizierkorps“ werden die Mehrforderungen 


für einen Korvetten⸗Kapitän, 1 Kapitän⸗Lieutenant 1. Klaſſe und ı 


Kapitän⸗Lieutenant 2. Klaſſe abgelehnt. 


Der Reſt des Kapitels wird debattelos nach den Beſchlüſſen der; 


Budgetkommiſſion angenommen. 
Bei Kap. 52 „Indienſthaltung der Schiffe und Fahr- 
zeuge bemerkt 


Abg. Richter (dfr.): Es werden viel zu viel Schiffe in den Dienſt ; 


gejtellt und dadurch die Ausgaben erhöht. Wir find nach dem gegen- 
wärtigen Etat glücklich dahin gekommen, daß zu der Manöverflotte 
welche in den Sommermonaten in See geht, und zu den Schiffen, 
welche als Reſerveſchiffe in Dienſt geſtellt ſind, nunmehr noch eine 
Flotte von vier Panzerſchiffen kommt. Seit einem Jahr iſt ein Schiff 
zur Allerhöchſten Dispoſition geſtellt worden. Während das im 
vorigen Jahre zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellte Schiff ſechs 
Monate ſtationär war, ift in dieſem Jahre eine größere Dienſtleiſtung 
voxausgeſehen. Ich bin der Anſicht, daß, wenn das Schiff zu einer 
größeren Fahrt, beiſpielsweiſe bis zum Nordkap, benutzt wird, es 
einen Privatcharakter trägt, und daß dann die Koſten für eine ſolche 
Nad ien nicht in den Marineetat gehören, enden von der 
Krondotgtion beſtritten werden müſſen. Ich bin ferner der Meinung, 
daß die Koſten für die Dampfbarkaſſe des Gouverneurs von Kamerun 
mit 40000 ME. nicht in den Marineetat gehören, ſondern auf den 
Lokaletat von Kamerun gebracht werden müſſen. Endlich kommt in 
Betracht, daß wegen der kolonialpolitiſchen Zwecke ſich die Koſten für 
die Indienſtſtellung ſehr erhöhen. Ich werde gegen alle Erhöhungen, 
die aus dieſer Kolonialpolitik folgen, ſtimmen und ebenſo gegen jede 
Vermehrung des Militärperſonals. i 

Staatsſekretär Heusner (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtänd⸗ 
lich) ſucht nachzuweiſen, daß nicht mehr Schiffe in Dienſt geſtellt ſind, 
als zur Erfüllung der Aufgaben der Marine nothwendig geweſen fei. 

Das Kapitel wird bewilligt. $ 

Zu Kapitel 55, Servis- und Garniſonverwaltungsweſen bemerkt 
auf eine Anfrage des Abgeordneten Kruje (nationall.) Staats- 
ſekretair Heusner, daß er in der Form der Verträge über Pro⸗ 
viantlieferungen ſeitens der Firmen an die Garniſonverwaltungen 
eine Aenderung dahin eintreten laſſen werde, daß zu ſcharfe Bedin⸗ 
gungen, welche auch ehrlichen Firmen die Lieferungen erſchwerten, 
nach Pogor bei der Aufſtellung der Kontrakte vermieden werden. 
Er laſſe Erhebungen darüber anſtellen, welche indeß bis jetzt noch 
nicht abgeſchloſſen ſeien. i 

Abgeordneter Rickert beſtätigt, daß die Lieferungsbedingungen 
gegenwärtig in der That ſehr ſcharf ſeien und es auch ehrlichen, 
zuverläſſigen Leuten nicht möglich ſei, beim beſten Willen dieſe 
Bedingungen zu erfüllen. Er möchte bitten, bei einer eventuellen 
Neuerung in dem Sinne des Staatsſekretärs nach Unterſuchung der 
einzelnen 5195 Milde eintreten zu laſſen, gegen anſtändige und zu⸗ 
verläſſige Firmen, in den Fällen, welche wirklich prinzipaliter an ſich 
n Ager es Wi (nationall.) hätt die B 

Abgeordneter Wörmann, (nationall.) häkt die Beſtimmung für 
bedenklich, daß Schiedsgerichte über Lieferungen in ihrer Masoret 
aus Vertretern der Empfänger beſtehen ſollen, dieſe alſo zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob die Waare gut oder ſchlecht iſt. Auch ſehe es 
kein Kaufmann gern, wenn ein großer Kontrakt mit vielen Para⸗ 
graphen vorliegt. Die Kaufleute machen Geſchäfte entweder auf 
Treu und Glauben oder auf Grund einer vom Makler ausgeſtellten 
Schlußnote. Allerdings ſei das bei den Lieferungen für die kaiſer⸗ 
liche Marine unmöglich, und es werde deshalb von Seiten der großen 
Verwaltungen auf die juriſtiſche Form ein größerer Werth gelegt 
als im gewöhnlichen Leben. Jedoch ließen ſich Milderungen ſehr 
wohl ermöglichen, und er ſchließe ſich in dieſer Beziehung ganz dem 
Sen 1185 

Das Kapitel wird nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ange⸗ 
nommen, desgleichen Kapitel 56 „Wohnungsgeldzuſch 0 SER 5 

Bei Titel 60 „Werftbetrieb“ fragt 

Abg. Rickert an, ob die alte Beſtimmung noch beſtehe, daß in 
die Werftverſicherungskaſſen Arbeiter über 40 Jahre nicht aufgenom⸗ 
men werden dürften. Nach den neuen ſozialpolitiſchen Geſetzen wäre 
eine ſolche Beſtimmung veraltet. Weiter empfiehlt Redner, die Tech⸗ 
niker mehr als bisher heranzuziehen und dieſe an Stelle der Inten⸗ 
danturräthe und Aſſeſſoren auf größeren Uebungen mitzunehmen, 
Induftrielle, Buchhändler, Kaufleute: 

Max Anheißer, Buchhändler, geit. am 25. Sept. in Grun⸗ 
bach, 39 J. — Geh. Kommerzienrath M. Protzen, geſt. am 18. 
Oktober in Berlin, 80 J. — Georg Hermann Weber, tücht. 
Verlagsbuchhändler, Mitinhaber der Firma J. J. Weber in 
Leipzig, geſt am 19. Oktober zu Klein Zſchachwitz b. Dresden, 
48 J. — Karl Duncker, bekannter Verlagsbuchhändler, geſt. am 
26. Oktober in Leipzig, 39 J. — M. B. Bodenheim ſen., Be⸗ 
gründer der weltbekannten Faß ⸗ Fabrik in Kaſſel, geſtorben 
am 30. Oktober in Kaſſel, 85 J. — Johann Konrad Weber, 
Verlags buchhändler, früherer Leiter der- Berliner Filiale der 
Firma J. J. Weber in Leipzig, geſt. am 9. Nov. in Berlin, 
51 J. — Herm. Dominicus, Sortimentsbuchhändler, geſt. am 
11. Nov. in Prag, 63 J. — Chriſtian Delff, Begründer der 
Buchhandlung C. F. Delff, geſt. am 18. Nov. in Huſum, 63 
Jahre. — Jul. Richard Herzog, Beſitzer einer der größten Buch⸗ 
bindereien Leipzigs, geſt. am 21. November in Leipzig, 64 F. 
— Th. Merck, Chef der Weltfirma H. J. Merck u. Co., geſt. 
am 21. November in Hamburg, 73 J. — Carl Schmitt, In⸗ 
haber der Buchhandlung Bangel u. Schmitt, geſt. am 22. No⸗ 
vember in Heidelberg, 68 J. — L. Huguenin, 
induſtrieller, geſt. am 28. Nov. in Mülhauſen, 76 J. — Otto 
Martin Maehnert, Buchhändler, geſt. am 25. Nov. in Eisleben. 
— T. A. Walker, engliſcher Bauunternehmer, baute unter an⸗ 
derem die unterirdiſche Eiſenbahn in London, geſtorben am 25. 
Nov. in Cardiff. — Kommerzienrath Paul Emil Baſſenge, geſt. 
am 26. Nov. in Strehlen. — Rudolf Roth, Buchhändler, geſt. 
au = 1 5 u 1e 71 J. — Dr. Karl Lampe, Chef 
er Weltfirma Brückner, Lampe u. Co., geſt. am 15. br. i 
Leipzig, 86 J. p gef Dezbr. in 

Gelehrte, Geiſtliche, Schulmänner: 

Prof. Dr. Stephan Apathy, Mitglied d. ungar. Akademie, 
geſt. in Budapeſt am 4. Dezember, 60 J. — Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. von Scholz, Vater des preuß. Finanzminiſters, geſt. 
am 7. Dezember in Schweidnitz. — Dr. phil. Fr. W. Valen- 
tiner, hervorragender Geiſtlicher, geſt. am 8. Dez. in Leipzig. — 
50 J 60 ar 1 ee am 8. Dez. in Leipzig, 

. — Sof anglbauer, Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien 
am 14. Dez. in Wien, 72 J. N vi 


trums, der Sozialdemokraten und eines Theils der Reichspartei 


elſäſſiſcher Groß⸗ 


| 


damit fie Di 
! lernten. 


wür 
verſt 


würden die Techniker auch jetzt ſchon g 


ie Konſtruktion der Schiffe e Anet Erfah j 
die Konſtruktion d te aus eigener Erfahrung kennen 
f Auch fei s wünſchenswerth, Techniker an die Geſandt⸗ 
1555 A 1 den u nach a abzuordnen, denn dieje 
ürden oft mehr hören und von praktiſchen Schiffsbaufra 9 

ehen als die Offiziere. a 
N en Druan er erklärt, 
vom Abg. Rickert erwähnte Beſtimmung bezüglich der Verſicherungs⸗ 
kaſſen nicht beſtände. Durch eine Mehrheranziehung der Techniker 
würde eine wesentliche Koſtenerſparniß nicht eintreten, im Uebrigen 
enügend vorgebildet und heran⸗ 


daß nach ſeiner Kenntniß die 


gezogen. 


Das Kapitel wird bewilligt, desgl. der Reſt des Ordinariums. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 12 Uhr. (Fortſetzung 
Berathung, Wahlprüfungen.) 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 9. Januar. Mit der Anordnung der Neu- 
wahlen zum Reichstage auf den 20. Februar, welche heute 
gegen Schluß der Reichstagsſitzung große Ueberraſchung her⸗ 


vorrief, ift der Wahlfeldzug offiziell eröffnet. Die Agitation 


für den neuen Reichstag wird demnächſt das Intereſſe für den 
jetzigen erheblich in den Hintergrund drängen. Inſoweit die Ab⸗ 
geordneten gewillt ſind, ein neues Mandat wieder anzunehmen, 
haben ſie begreiflicherweiſe den dringenden Wunſch, die parla⸗ 
mentariſchen Geſchäfte möglichſt raſch zu beenden, um in ihren 
Wahlkreiſen nach dem Rechten zu ſehen. Durch die Feſtſetzung 
des Wahltermins iſt der Dauer des jetzigen Reichstags keinerlei 
Schranke geſetzt, da“ die Neuwahlen in dem Augenblick ftatt- 
finden, wo das Mandat der Mitglieder des Reichstags abläuft. 
Neben beibemerkt iſt mit dieſer Anordnung der Neuwahlen auch 
die alte Streitfrage entſchieden, ob die Legislaturperiode von 
dem Tage der Hauptwahl ab oder von dem erſten Zuſammen⸗ 
tritt des neuen Reichstags zu berechnen ift und zwar zu Gunſten 
der erſteren Auffaſſung. Abgeſehen davon wird die Beſchleu⸗ 
nigung der Neuwahl abſichtlich oder nicht eine weſentliche Be⸗ 
ſchleunigung der Reichstagsarbeiten nach ſich ziehen. Die Etats⸗ 
berathung, die bis auf den Neft des Marineetats und Militär⸗ 
etats — wenigſtens in der zweiten Berathung ſo ziemlich zu 
Ende iſt, wird der Unterbrechung durch die Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten wegen bequem in 8—10 Tagen erledigt werden können; 
die erſte Berathung der oſtafrikaniſchen Dampferlinie wird vor⸗ 
ausſichtlich zwiſchen der zweiten und dritten Berathung des 
Etats an die Reihe kommen. Die Mehrheitsparteien haben, 
wie man hört, nicht die Abſicht, die Vorlage einer Kommiſſion 
zu überweiſen. Am dunkelſten iſt z. Z. das Schickſal des 
dauernden Sozialiſtengeſetzes. Der von nationalliberaler Seite 
angeregte Ausgleich in der Ausweiſungsfrage geht bekanntlich 
dahin, das Ausweiſungsrecht definitiv zu beſeitigen und nur 
durch eine Uebergangsbeſtimmung, die ſich übrigens auch in der 
Regierungsvorlage findet, der Polizei das Recht zu geben, die 
Rückkehr der auf Grund des beſtehenden Geſetzes Ausgewieſenen 
von einer beſonderen Erlaubniß abhängig zu machen. Indeſſen 
will man auch dieſe Ermächtigung nur für kurze Zeit ertheilen. 
Ob die Beſchleunigung der Neuwahlen eine Verſtändigung der 
Konſervativen und Nationalliberalen in der Ausweiſungsfrage 
erleichtern wird, iſt z. Z. noch nicht abzuſehen. Die unbe⸗ 
dingten Gegner des Ausweiſungsrechts ſcheinen bisher ent⸗ 
ſchloſſen, an ihrer Auffaſſung unter allen Umſtänden,feſtzuhalten. 
Solange es dabei bleibt, iſt eine Verſtändigung nur für den 
Fall zu erwarten, daß die Regierung in dieſem Punkte nachgiebt. 


da bei der Beſchlußfaſſung im Plenum ohne die Mitwirkung 


dieſer Mitglieder eine Majorität nicht möglich iſt. Ueber die 
Abſichten der Regierung ift zur Zeit nichts Sicheres bekannt. 
Man erwartet indeſſen, daß Staatsminiſter v. Bötticher nach 


Künſtler und Schriftſteller: 

George Faweott Rowe, Verfaſſer verſchied. Dramen, geſt. 
am 29. Auguft in New York. — Baron Maurice Dudevant, 
Romanſchriftſteller, geſt. am 4. Sept. in Nohant, 66 J. — 
Edward Laman Blanchard, bekannter engl. Theaterkritiker, geſt. 
am 4. Sept. in London, 69 J. — Grandjean, franz. Maler, 
gion am 6. Sept. in Paris. — William Wilkie Collins, beliebt. 
engl. Romanſchriftſteller, geſt. am 23. Sept. in London, 65 J. 
— Louis Verboeckhoven, belg. Marinemaler, geſt. am 25. Sept. 
in Schoerbeeck, 87 J. — Eliza Cook, engl. Dichterin, geſt. am 
25. Sept. in Wimbledon, 71 J. — Freiin Mathilde von Kapri, 
Schriftſtellerin, geſt. am 4. Okt. in Wien. — Gaſton Melingue, 
bekannter franz. Maler, geſt. am 5. Oktober in Aix, 59 J. — 
Dr. Max Vogler, Romanſchriftſteller, geſt. am 8. Dezember in 
Burgſtädt, 35 J. — Jules Dupré, bedeut. franz. Landſchafts⸗ 
maler, geſt. am 8. Okt. in Paris, 77 J. — Marie v. Roskowska, 
deutſche Schriftſtellerin, geſt. am 12. Okt. in Hamburg, 61 J. 
— Friedr. Kaiſer, Schlachtenmaler, geſt. am 13. Okt. in Char⸗ 
lottenburg, 73 J. — ur Wohl, beliebte ungar. Schrift- 
ſtellerin, geſt. am 14. Oktober in Budapeſt. — Emile Augier, 
bedent. franz. Bühnendichter, geſt. am 25. Oktober, 69 J. — 
Nikolai Geraſſimowitſch Tſchernyſchewsky, ruff. ſozialiſtiſcher 
Schriftſteller, geſt. am 29. Okt. in Saratow, 60 J. — Marcellin 
La Garde, belg. Schriftſteller, geſt. am 29. Okt. in Brüſſel, 70 J. 
— Adolf v. Winterfeld, beliebt. Schriftſteller, geft. am 8. Nov. 
in Berlin, 64 J. — Ferdinand Heilbuth, vorzügl. franz. Genre⸗ 
maler, geſt. am 19. Nov. in Paris, 63 J. — William Alling⸗ 
ham, iriſcher Dichter, geft. am 19. Nov. in London. — Louiſe 

ichler, vorzügl. Jugendſchriftſtellerin, geſt. am 20. Nov. in 

tuttgart, 66 J. — A. Engelbrecht Ahlquiſt, bekannter finniſcher 
Dichter, geſt. am 20. Nov. in Helſingfors, 63 J. — E. St. 
Oudinot de la Faverie, franz. Glasmaler, geſt. am 23. Nov. 
in Paris, 62 J. — Prof. Dr. Ferd. Piper, Verfaſſer mehr. 
Werke, geſt. am 28. Nov. in Berlin, 78 3. — Karl Müller 
Romanſchriftſteller, geſt. am 28. Nov. in Stuttgart, 70 J. —, 
Martin Pupper, engl. Schriftſteller, geſt. am 29. November in 
Norwood, 79 J. — Hermann de Boor, Schlachtenmaler, geſt. 
am 2. Dez. in Hamburg. — Jules Fleury⸗Huſſon, Schrift⸗ 
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i ückkehr aus Friedrichsruhe in der Lage fein wird, in 
dieſer Richtung die nöthigen Aufklärungen zu ler Falls die 
Regierung an ihrer Vorlage bez. des Ausweiſungsrechtes unbe- 
i dingt feſthält, könnte die Berathung der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
im Plenum, die ja nur dazu dienen würde, die Uneinigkeit der 
N Kartellparteien klarzuſtellen, ſehr wohl unterbleiben und damit 
wäre dann allerdings die Möglichkeit gegeben, den Schluß der 
Reichstagsſeſſion ſpäteſtens gegen Ende dieſes Monats herbei- 
zuführen. Die Arbeitsmüdigkeit der Mitglieder des Reichstags 
ſcheint übrigens auch durch die Ferien nicht gehoben zu ſein; 
| als Präſident b. Levetzow heute mittheilte, daß ihm Eintritts⸗ 
| karten zur Beſichtigung der Aufbahrung in der Schloßkapelle 
zur Verfügung geſtellt ſeien, bemerkte er mit der ihm eigenen 
leinen Ironie, daß die Zahl der Karten allerdings beſchränkt 
i fei, daß dieſelben aber für die zur Zeit anweſenden Mitglieder 
völlig ausreiche. Von der Herkunft des Reichskanzlers zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten iſt nicht die Rede. — Der von 
einer hieſigen Korreſpondenz veröffentlichte Bericht, der von den 
industriellen und wirthſchaftlichen Vereinen nach England ent⸗ 
ſandten Kommiſſion zur Unterſuchung der dortigen Arbeiter⸗ 
verhältniſſe ſcheint die Behauptung, daß man in den Kreiſen 
der Arbeitgeber einer Organiſation der Arbeiter im Sinne der 
Trade⸗Unions geneigt ſei, nicht zu beſtätigen, die Schlußbemer⸗ 
kungen, welche einer der Delegirten, Dr. Beumer, der Veröffent⸗ 
| lichung hinzufügt, richten fich gegen eine ſolche Organisation, 
mit der Motivirung, daß dieſelbe der Sozialdemokratie eine in 
hohem Grade gefährliche Waffe in die Hand geben könnte. 
Dabei iſt, worauf gerade die in England befragten Arbeitgeber 
mit beſonderer Schärfe hingewieſn haben, unberückſichtigt gelaſſen, 
daß die gegenwärtige Lage der deutſchen Arbeiterverhältniſſe der 
ſozialdemokratiſchen Agitation völlig freie Hand läßt. 
i B N. Für das feierliche Leichenbegängniß der 
Kaiſerin Augufta in der Kapelle des königlichen 
Schloſſes tjt geſtern Abend vom Ober⸗Ceremonienamt auf 
Allerhöchſten Befehl folgendes offizielles Trauer-Reglement ans- 
gegeben worden: 

§ 1. Der Tag des feierlichen Leichenbegängniſſes ift auf Sonn- 
abend, den 11. Janka Vormittags 11 Uhr angeſcht. e 
8 2. An dieſem Tage wird Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 
in drei Pulſen mit den Glocken ſämmtlicher Kirchen der Stadt ge- 
läutet, wozu die Schloßkapelle das Zeichen giebt. Wenn zuerſt ge⸗ 
läutet worden, nehmen die Damen und Herren des Hofitantes Ihrer 
Hochſeligen Majeſtät, ſowie die Kommandeure des 4. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Königin und des Küraſſier⸗Regiments Königin (Pomm.) 
Nr. 2 zu beiden Seiten des Sarges Stellung. Gleichzeitig treten 
die vier untan genannten Generale zu beiden Seiten des Sarges 
hinter die Tabourets, auf welchen die Inſignien auf Kiſſen von 
drap d’argent ruhen, und zwar: a) hinter das vom Kopfende des 
Sarges rechts befindliche Tabouret mit der Krone Ihrer Majeſtät 
der Königin: der General der Artillerie und General⸗Adiutant Fürſt 
Anton Radziwill; p) hinter das am Kopfende des Sarges links Dbe- 
finbliche Tabouret mit der Kette und dem Stern des Schwarzen 
Adler⸗Ordens: der General der Kavallerie und General-Adjutant 
Freiherr von Los; c) hinter das am Fußende des Sarges rechts be- 
findliche Tabouret mit den Inſignien des Luiſen⸗Ordens und des 
Verdienſtkreuzes für Frauen und Jungfrauen: Der General der 
Kavallerie und General⸗Adjutant von Albedyll; d) hinter das am 
Fußende des Sarges links befindliche Tabouret mit den Inſignien 
ausländiſcher Orden: der General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutant Graf von Lehndorff. Die Deputationen des 4. Garde⸗ 
Grenadier-Regiments Königin und des Küraſſier⸗Regiments Königin 
(Pommerſches) Nr. 2 ordnen ſich am Fußende des Sarges unten an 
der Eſtrade. i 

§ 3. Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten, die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſowie die Allerhöchſten 
und die höchſten fremden Gäſte verſammeln ſich um 10 Uhr 45 Min. 
in der Rothen Sammetkammer⸗Anfahrt unter Portal 4. Die Dber- 
ſten Hof⸗, die Ober⸗Hof⸗, die Vice⸗Ober⸗Hof⸗ und die Hof⸗Chargen, 
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fteller, geft. am 7. Dez. in Sevres, 68 J. — Ludwig Anzen- 
gruber, berühmter Bühnendichter, geſt. am 10. Dez. in Wien, 
50 J. — Rob, Browning, hervorrag. Dichter, geſt. in Venedig, 
77 J. — Charles Ligny, vorz. Aquarellmaler, geſt. am 12. Dez. 
in Brüſſel. Cornelius de Witt, franzöſ. Schriftſteller, geſt. 
am 15. Dez. in Paris, 71 J. — Prof. Dr. Ed. Bendemann, 
berühmter Hiſtorienmaler, geſt. am 27. Dez. in Düſſeldorf, 
78 J. — Prof. J. J. Eberhardt, früherer berühmter Genre⸗ 
maler, geft. in Nürnberg, 70 J. — Charles Niſard, Schrift- 
ſteller, geſt. in Paris, 81 J. 
Muſiker und Schanſpieler: 

Hofſchauſpieler Arthur Stein, früh. Mitglied des Mannh. 
Hoftheaters, geſt. am 12. Januar in Meran. — Ilma von 
Murska, hochgefeierte Sängerin, geſt. am 16. Jan. in München 
53 J. — Karl Stör, ehem. Hofkapellmeiſter in Weimar, geſt. 
am 17. Jan. in Weimar, 74 J. — Muſikdir. Th. Hauptner, 
geſt. am 14. Febr in Berlin, 67 J. — Karl Davidow, berühmter 
Violoncellvirtuos, geſt. am 28. Februar, 51 J. — Karl Mittell, 
ausgezeichneter Schauspieler, geſt. am 1. März in Dresden- 
Blaſewitz, 60 J. — William Henry Monk, engliſcher Mufiler, 
geſt. am 1. März in London, 65 J. — Enrico Tamberlik, be- 
rühmter italieniſcher Tenoriſt, geſt. am 14. März in Paris, 
68 J. — Louis Nötel, öſterreichiſcher Hofſchauſpieler, gejt. am 
21. März in Wien. — Prof. Moritz Fürſtenau, königl. ſächſi⸗ 
ſcher Kammermuſikus, berühmter Flötenſpieler, geft. am 28. März 
in Dresden, 65 J. — Muſikdirektor Arbon, Erfinder verſchie⸗ 

dener Blasinſtrumente, geſt. am 9. April in Paris, 64 J. — 
Franz Herz, königlich bayeriſcher Hofſchauſpieler, geſt. am 
23. April in München, 71 J. Ernſt Julius Engelhardt, 
ehemaliger königl. ſächſiſcher Hofſchauſpieler, geſt. am 23. April 
in Meran. — Friedrich Moritz Gaſt, königl. Muſikdirektor, geſt. 
am 6. Mai in Plauen, 67 J. Schauspieler Hermann 
Müller, Oberregiſſeur am königl. Theater in Hannover, geſt. 
am 18. Mai in Hannover. — Iſabella Dallas⸗Glyn, bedeu⸗ 


tende engl. Tragödin, geſt. am 18. Mai in London, 63 J. — 


fürſtlicher Muſikdirektor, geſt. am 27. Mai in 
Hermine Ries, ungariſche Schau⸗ 
Eduard 


Auguſt König, 
Sondershauſen, 60 J. — 9 
ſpielerin, geſt. am 4. Juni in Kaſchau, 37 J. — 


DEN, 
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die General⸗Adiutanten, die Generale à la suite und die Flügel⸗ 


77 


sr 
IE A 
x 


öniglichen 


At jutanten, die Miniter des Königlichen Haufes, der Geheime 
Kabinetsrath, der Hof ihrer Majeſtät der Kaiſerin und e pig 


Hof Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich; ie die 
Gefolge der Prinzlichen Herrſchaften und der fremden A erhöchſten. 
und Höchſten Gäſte nehmen die Anfahrt um 10 Uhr 30 Min, unter 
Portal 4 und verſammeln ſich im Kapitelſaal und in der Bilder⸗ 
gallerie. EAT a ; 

$ 4. Die am hieſigen Allerhöchſten Hofe beglaubigten fremden. 
Vertreter und deren Gemahlinnen, die nachgeborenen Prinzen aus 
ſouverainen neufürſtlichen Häuſern, der Reichskanzler, die General- 
Feldmarſchälle, die hier anweſenden Ritter des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, die Chefs fürſtlicher und ehemals reichsſtändiſcher 
gräflicher Häuſer, der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, die aktiven 8 
und die inaktiven Generale der Infanterie, der Kavallerie und der Ar⸗ 
tillerie, die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesrathe die alti⸗ 
ven und die inaktiven Staatsminiſter, die erſten Präſidenten des Reichs⸗ 
tages und beider Häuſer des Landtages, die aktiven Generallieute⸗ 
nants und Vize⸗Admirale, die Wirklichen Geheimen Räthe, der Prä⸗ 
ſident des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, der Chef⸗Präſident der 
Ober⸗Rechnungskammer, die Vize-Präſidenten des Reichstages und 
beider Häuſer des Landtages, die anweſenden Ober⸗Präſidenten, die 
aktiven Genexalmajors und Kontre⸗Admirale, die in General-Stellung 
befindlichen Oberſten, die Räthe erſter Klaſſe, die Räthe des Miniſte⸗ 
riums, des königlichen Hauſes, die königlichen Kammerherren, und 
Kammerjunker, ſowie die Gemahlinnen der Chefs fürſtlicher und ehe⸗ 
mals reichsſtändiſcher gräflicher Häuſer, die Exzellenzꝙ-Damen und die 
Gemahlinnen der zum königlichen Hofe und der zu den prinzlichen 
Höfen gehörenden Herren verſammeln fich um 10% Uhr in der Ka⸗ 
pelle des königlichen Schloſſes. ER er 

$ 5. Die Deputation der Reichs- und Landesbehörden, des Reichs⸗ 
tages, ſowie ſonſt geladener Körperſchaften verſammeln ſich gleichzeitig 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes. s ; 

§ 6. Die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften und die anwe⸗ 
ſenden höchſten Leidtragenden nehmen auf den, im Halbkreiſe vor dem 
Altar aufgeſtellten Seſſeln prop Für die Abgeſandten fremder 
Fürſten ſind hinter den allerhöchſten und den höchſten Herrſchaften 
Plätze reſervirt. Hierauf beginnt der Gottesdienſt, welcher von dem 
Ober⸗Hofprediger, General⸗ Superintendenten, Ober⸗Konſiſtorialrath 
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und Schloß⸗Pfarrer D. Kögel, unter Aſſiſtenz der Dom⸗Geiſtlichkeit, 75 


abgehalten wird. 5 5 

$T. Inzwiſchen haben ſich die königlichen Stall- und Livree⸗ 
Bedienten, die Haus⸗Offizianten, Kaſtellane, Hofgärtner und Kam⸗ 
merdiener im großen Schloßhofe verſammelt und erwarten dort den 
königlichen Leichenwagen, welcher von der Breitenſtraße her um das 
Schloß herum in Portal 3 einfährt. Auf dem Wege vom königlichen. 
Marſtall bis in den Schloßhof werden die acht Pferde des Leichen⸗ 


wagens von 8 Stallbedienten geführt, die Zipfel des Leichentuches 5 


und die Kordons des Baldachins von je vier Lieutenants gehalten, 
und der Baldachin ſelbſt von zwölf Unteroffizieren getragen. Die 
genannten a Lieutenants und zwölf Unteroffiziere haben ſich im 
königlichen Marſtall⸗Gebäude einzufinden. i s 

$ 8. Nachdem der Geiſtliche den Segen über die ſterbliche Hülle 
Ihrer in Gott ruhenden Majeſtät geſprochen hat, wird der Sarg 


durch die dazu beſtimmten 24 königlichen Kammerherren von der Er 
Eſtrade abgehoben, unter Vortritt der übrigen Kammerherren, der 


Inſignien⸗Träger, der als Marſchälle fungirenden Hofchargen und 
in Begleitung der auf der Kapellen⸗Tribüne des Weißen Saales 
verſammelten und zur Bedeckung beſtimmten 2 Stabsoffiziere und 


12 Hauptleute bis zu dem königlichen Leichenwagen getragen und 


auf denſelben gehoben. Die 8 Stabsoffiziere, welche die Pferde des 
Leichenwagens führen ſollen, ergreifen deren Zügel. £ 
Die 4 Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, welche die Zipfel 


des über dem Leichenwagen liegenden Leichentuches halten, und die 


Königlichen Kammerherren und Ober⸗Hof⸗Chargen, welche den 
Baldachin bezw. deſſen Cordons über dem Königlichen Sarge 
tragen ſollen, übernehmen ſolche von 
bisher gehalten haben. Von den 24 Kammerherrn, 


* 


welche den 


Königlichen Sarg auf den Leichenwagen geſetzt haben, übernehmen 
12 das Tragen des Baldachins während fich die anderen 12 auf beider 
Seiten des Sarges begeben, und die zur Bedeckung deſſelben beftimmten 
2 Stabsoffiziere und 12 Hauptleute neben ihnen zur Rechten und 
Die Leichenparade ſetzt ſich in 


Linken des Leichenwagens gehen. enpa 
Marich. Dieſer folgt unter dem Geläute aller Glocken und unter 
Vorantritt der Geiſtlichkeit der feierliche Leichenzug in der in der 


fi 
| Portal 4 und nimmt feinen Weg über die Schloßbrücke, durch die 
Er bis zur Sieges⸗Allee. 

Stolz, ehemaliger 
Muſiker, geſtorben am 12. Juni in Schönhauſen, 36 Jahre. — 
Theodor Voigt, Muſiklehrer, 
led 


SE 
frühere beliebte Sängerin, geſt. am 28. Juli in Leipzig. — 


am 28. Juni in Paris, 48 


Hof⸗Muſikdirektor Karl A. Mangold, Komponiſt verſchiedener A 


Opern ꝛc., geſt. am 5. Auguft in Oberftdorf, 76 J. — Kon- 


zertmeifter Walbrül, hervorragender Violinſpieler, geft. am 18. 
Profeſſor Guftav Schumann. 
vorzügl. Klavierſpieler, geſt. am 16. Auguſt in Berlin, 74 J. 
— Ernſt Frank, früh. Kapellmeiſter des Hann. Hoftheaters, 


Auguſt in Weimar, 76 J. 


geſt. am 17. Auguſt in Oberdöbling, 72 J. — Damala, franz. 
Schauſpieler, Gatte der Sarah Bernhardt, geſt. am 18. Auguft 


in Paris. — Dr. Emil Krauß, vorzügl. Baritoniſt am Stadt- 


theater zu Hamburg, geſt. am 1. September in Hamburg, 49 


J. — Frau Fanny Golliet, königl. bayeriſche Hofſängerin, geſt. A 


am 18. September in München, 84 J. — Friedrich Wagner, 
königl. Muſikdirektor, geſt. am 8. Oktober in Dresden, 62 J. 
— Adolf v. Henſelt, bedeutender Pianiſt, geſt. am 10. Oktober 
in Warmbrunn, 75 J. — Muſikdirektor Julius Bellmann, 
Organiſt am königl. Domſtift in Berlin, geſt. am 4. November 
in Berlin. — Ernſt Baumgärtel, königl. Kammermuſikus, geſt. 
am 9. November in Berlin. Crom. Jung, Muſikdirektor, 
geſt. am 10. November in Brieg. — Ira Paine, berühmter 
amerikaniſcher Kunſtſchütze, geſt. am 11. September in Paris. 
— Alois Zolkowski, ausgezeichn. poln. Schauſpieler, geſt. am 
27. November in Warſchau, 75 J. — Friedrich Dahn, aus⸗ 
gezeichn. Schauspieler, geſt. am 9. Dezember in München, 78 J. 
— Hofſchauſpieler Rathmann, geſt. am 18. Dezember in Wies⸗ 
baden. — Dr. Auguſt Förſter, Direktor des Wiener Hofburg⸗ 


theaters, geſt. am 23. Dezember, 61 J. — Felice Vareſi, früh. E 


bedeut. ital. Operuſänger, geft. in Mailand, 76 J. — Giovanni 


Botteſini, berühmter Virtuos auf dem Kontrabaß, geft. in Be; 
gene — Frau Puzzi, früh. gefeierte Opernsängerin, geſt. in 


ondon, 81 J. — Muſikdirektor Dr. Karl Hohnſtock, vorzügl. 
Violinſpieler, geſt. in Braunſchweig, 60 J. 


ie 


E 


Anlage angegebenen Ordnung über den großen Schloßhof durch 
Mittelpromenade Unter den Linden und durch das Brandenburgen 
me Kapellmeiſter am Wiener Ringtheater, gef. 
am 8. Juni in Prag. — Dr. Hans Biſchoff, ausgezeichneter 
geſt. am 25. Juni in Leipzig, 


— Charlotte Patti-Mund, hervorragende Konzertſängerin, geſt. 
Frau Julienne Flinſch. 
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Allexhöchſten und die Höchſten Herrſchaften beſteigen an der 
Sieges⸗Allee die dorthin befohlenen Wagen und folgen nicht weiter 
em Allerhöchſten L Phenolen ſoweit nden und Höchſtdieſelben 
der Feierlichkeit im Mauſoleum zu Charlottenburg beiwohnen, be⸗ 
geben Sie Sich auf anderen Wegen dorthin. 
Die Inſignien werden an der Sieges⸗Allee von den dazu komman⸗ 
dirten 4 Offizieren den Inſignien⸗Trägerns abgenommen, den Haus- 
ſchatzmeiſtern übergeben und von dieſen unter einer Bedeclung von 
~ Garde du Corps nach dem Königlichen Schloſſe in Berlin zurück⸗ 
gebracht. Ebenſo wird an der Sieges⸗Allee der Baldachin abgehoben, 
And gleichzeitig übernehmen 8 dazu kommandirte Lieutenants von 
den Regimentern Ihrer in Gott ruhenden Majeſtät die Zügel der 
e des Leichenwagens und 4 Hauptleute die Zipfel des Leichen⸗ 
‚Luchs. 


Küraſſier⸗Regiments Königin ( erſches er E 
des Zuges und eine Eskadron des Regiments Gardes du Corps am 


Schluſſe deſſelben, die weitere Eskorte übernimmt, während die 
T Oberen Hof und die Ober⸗Hof⸗Chargen in drei Königlichen Gala⸗ 
Eeauipagen dem von dem General der Kavallerie und General⸗Adzu⸗ 


2 x 1 N ion € 
taten Freiherrn von Los und 


ecotohirten, von dem militäriſchen Gefolge 
Kaiſers und Königs zu Pferde begleiteten Leichenwagen unmittelbar 
vorauffahren. ! / 
~ 10. Die nicht im Zuge befindlichen Truppen des Gardekorps 


lottenburg Spalier, während in Charlottenburg ſelbſt bis zum Mau⸗ 


Wer: 5 a se SA 4 ` Suns er N 
ſoleum die Truppen der Garnijonen Charlottenburg, Spandau und f 


$ Lichterfelde die Spalierbildung übernehmen. 


VLieichenkondukt einen kurzen Halt, die Oberſten Hof⸗ 


des Kaiſers und Königs, welches zu Pferde begleitet hat, ſteigt ab 
uud folgt nunmehr zu Fuß. 

pe Die Allerhüchſten und die Höchſten 
mach Charlottenburg begeben haben, 
Leichenkondukts vor dem Mauſoleum, 
beſonderen Befehlen 

erfolgt. 


we — 
io Si 


Herrſchaften, ſoweit 
erwarten die 


Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 


Fuß aufgeſtellt. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen 
Nachmittag eine gemeinſame Spazierfahrt nach Charlottenburg, 
beſuchten das dortige königliche Schloß und unternahmen in den 
en eine längere Promenade. Abends wohnten 


3 it 


der 
Palais bei, welcher vom Ober⸗Hof⸗ und Domprediger J). Kögel 
abgehalten wurde. Heute Morgen machten beide kaiſerlichen 
Majeſtäten zunächſt wieder eine gemeinſame Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten und dort eine Promenade. 
Außerdem waren noch der Herzog und die Herzogin Johann 
Leidtragenden erſchienen. Um 12½ 


Grafen Herbert Bismarck. 


haben ſich bis jetzt angemeldet: der Herzog von Edinburg, 
der Großherzog und Erbgroßherzog von Mecklenburg-Strelitz, 


W 


Koburg⸗Gotha, der Erzherzog Franz Ferdinand von Defter 
z 85 W . ð 70 55 ET. 

reich⸗Eſte, der Prinz Wilhelm von Württemberg, 
g: 


mont und der Fürſt von Schaumburg-Lippe. 
te zu Wied trifft heute Abend in Berlin ein und ſteigt im 
Hotel Continental ab. F 

De: General⸗Adjutant Folgue erwartet. 


eine Skizze aufenommen. 

Vor Kurzem ging die Nachricht durch die Preſſe, daß 
Friedrich Schroeder, Beamter der Deutſch⸗Oſtafrika⸗ 
hen Plantagen⸗Geſellſchaft, von dem Reichskommiſſar Wiſſ⸗ 
un aus Deutſch⸗Oſtafrika ausgewieſen worden ſei. Herr 
ſchroeder bezeichnet die Meldung, daß ihm darüber eine ſchrift⸗ 
che Verfügung zugegangen fei, als unrichtig. In einem; an 
den Herausgeber des „Deutſch. Wochenbl.“ gerichteten Briefe 
jagt Herr Schroeder: E 
„Als vor Kurzem die Wiederaufnahme der Plantagenarbeiten 


treter unſerer Plantaggengeſellſchaft in Zanzibar die Mittheilung 
gemacht, daß von meiner Betheiligung an dieſen Arbeiten vorläufig 


ginnen. In Folge dieſes Beſcheides wendete ich mich an das Reichs⸗ 
ommiſſariat mit der Bitte, mir diefe Verfügung ſchriftlich zu be- 
tätigen. Herr Major Wiſſmann erklärte mir darauf in einer Be⸗ 
ſprechung, daß er nach Lage der Dinge nicht im Stande ſei, mir zu 
rlauben, daß ich in Lewa (wo Herr Schreiber früher Chef“ war) 
chon jetzt wieder dauernd meinen Aufenthalt nähme. Die im Pan- 
anidiſtrikte noch vorhandene arabiſche Bevölkerung müßte es geradezu 
als eine Aufreizung anſehen, wenn ich jetzt als Chef wieder in Lewa 
eingeſetzt würde. Da ihm als Reichskommiſſar die Aufgabe zufalle, 
is Land zu pacifiziren, könne er alſo ni ſen, j 
um beruhigte Land zurückginge. Er hätte ſelbſt ja unter feinen 
genen Offizieren Herren, denen wegen des Fanatismus der Araber 
eziell gegen ihre Perſönlichkeit manche Plätze an der Küſte vorerſt 
rſchloſſen bleiben müßten. Einer zeitweiligen Inſpizirung durch 
ich in Lewa ſtände jedoch nichts im Wege, ſowie er auch nichts 
agegen einzuwenden hätte, wenn ich an irgend einem anderen 
zunkte des N Gebietes mit Arbeit beginnen wolle; namenk⸗ 
ch machte er mich auf den Süden aufmerlſam, der ja noch wenig 
kannt jei. Dieſe Unterredung fand Ende November, etwa 6 Tage 
r meiner Abreiſe nach Deutſchland, ſtatt, und ſeitdem iſt keine 
andere Beſtimmung über dieſen Punkt von irgend einer Seite an 


a 


die Unterſuchung wegen der vielerwähnten, bei der Kieler Hafeu— 


rere Tage in Anſpruch. 

$9 Der Kondukt der Allerhöchſten Leiche, welche im Mauſo⸗ 
deum zu Charlottenburg feierlich beigeſetzt werden fol, erfolgt von! 
der Sieges⸗Allee bis dorthin in der Art, daß nur eine Eskadron des 
(Pommerſches) Nr. 2 an der Spitze 
durchzuſetzen. Die Arbeitseinſt 


dem Ober⸗Stallmeiſter von Rauch 
Seiner Mazeſtät des 
geſellen, da die Arbeitskoſigkeit 


aus der Garniſon Berlin bilden von der Siegesallee bis nach Char- f 


§ 11. Am Luiſenplatz in Charlottenburg angekommen, macht der 
ürzen H ) und die Ober⸗ 
Hoſchargen verlaſſen die Equipagen, um dem Leichenwagen bis zum 
Mauſoleum vorzutreten. Das militäriſche Gefolge Seiner Majeſtät n 75 8 
Mauſoleum vorzutreten 5 militäriſche Gefolge © jeſte gericht in Oſtrowo derſetzt worden. 


Am Mauſoleum ift die Leib⸗Kompagnie des 1. Garde⸗Negiments f -r < = 2 e ; 2 B Al 
Im Manſolkum ift eee i irde⸗Negiments fünften Armeekorps: 26 Stellen für den Weichenſtellerdienſt 


berg die 
Gehalt und 60 Mark leidergeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt von 5 zu 
5 Jahren um 37,50 Mark bis 0 
Zum I. April d. J, beim Poſtamt Hirſchberg die 


kaiſer und die Kaiſerin dem Trauergottesdienſte im königlichen 


Albrecht von Meckleuburg⸗Schwerin zur Begrüßung der erlauchten 
Uhr hatte der Kaiſer eine f 9 
Unterredung mit dem Staatsſekretär des Aeußern, Staatsminiſter f e 
p 

— Die Prinzeſſin Luiſe von Preußen wird heute Nad- f | 
mittag und die Landgräfin Anna von Heſſen heute Abend I 
hier ankommen. Auch der Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein gedenkt morgen früh in Berlin anzukommen. Ferner 316 beseitigen 
j würde geſtern ein Arbeiter aus Jerſitz wegen Diebſtahls feſtgenom⸗ 
Er war dabei abgefaßt worden, als er eine eiſerne Rinnſtein⸗ 
der Fürſt von Hohenzollern, der Herzog von Sachſen⸗ platte, welche vor dem Grundſtück Kleine Nitterſtraße Nr. 12 liegt, 
; die 
ringen Julius zu Schleswig-Holſtein, Ernſt von Sachſen⸗ 
Meiningen, Herrmann von Sachſen-Weimar, Leopold von 
Schwarzburg⸗Sonders hauſen, der Erbprinz von Waldeck⸗ 
N Der. 


Für den König von Portugal wird 


— Profeſſor Anton v. Werner hat auf Wunſch des 
Kaiſers von der entſchlafenen Kaiſerin, wie dies feiner Zeit un- 


mittelbar nach dem Ableben Kaifer Wilhelms J. geſchehen war, zeſſinnen Töchtern ift heute Morgen 7 Uhr hier eingetroffen. 


Das Offizierkorps des vierten Garderegiments Kaiſerin 
Auguſta verſammelte ſich geſtern Abend im Königlichen Palais, 
um an dem offenen Sarge Abſchied zu nehmen von dem lang⸗ 
jährigen Chef des Regiments, der weiland Kaiſerin Großmutter. 
| Der Kaiſer empfing das Nachmittags eintreffende kombinirte 
Bataillon des 4 Garderegiments Königin, führte daſſelbe nach 
dem Schloßhofe und richtete eine Anſprache an daſſelbe, hin⸗ 


Lewa in Frage kam, wurde mir von dem kaufmänniſchen Ver⸗ 


alſo nicht zulaſſen, daß ich in das! 


— Wie der „Wes. Ztg.“ aus Kiel geſchrieben wird, naht 


verwaltung vorgekommenen Unregelmäßigkeiten dem Ab⸗ 
ſchluß. Der Unterſuchungsrichter war längere Zeit in England, 
dort den Dingen nachzuſpüren, und iſt nun nach erfolgter Rück⸗ 
kehr mit der Bearbeitung des gefammelten Materials beſchäftigt. 
In die Angelegenheit verſtrickt find 12 Perſonen, von welchen 


des Königs auftretenden Erſcheinungen laſſen befürchte 


fich eine durch Selbſtmord der Strafe entzogen hat; eine zweite, 


ein Großkaufmann aus Minden, wurde vor mehreren Monaten 
gegen eine Kaution von 50000 Mk. auf freien Fuß geſetzt; die 
übrigen 10 beſinden ſich im Gefängniß zu Moabit in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Die Prozeßverhandlungen nehmen jedenfalls meh- 
Nach Lage der Sache dürfte es ohne 
ſchwere Strafen kaum abgehen. 


— Hamburg, 7. Januar. In einer öffentlichen Verſammlung 


der Kohlenarbeiter wurde beſchloſſen, den ausgebrochenen Strike 


wegen Lohnreduzirung mit 
EN 


allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
5 tellung ſei nicht erfolgt, um höhere 
e zu erzielen, ſondern um einer Lohnherabſetzung ſeitens der 
Arbeitgeber entgegenzutreten. Ferner wurde beſchloſſen, daß ein jeder 
nicht ſtrikende Kohlenarbeiter 5 Prozent feines verdienten Lohnes 
als Unterſtützung an die ſtrikenden Kollegen zu zahlen hat. — In 
einer febr drückenden Lage befinden ftch hier zahlreiche Schmiede⸗ 
in dieſem Berufe augenblicklich einen 


95 


Umfang angenommen hat wie kaum ſe zuvor. Eine Bekanntmachung 
der hieſigen Schmiedegeſellen warnt die Kollegen im übrigen Deutſch⸗ 


land, nach Hamburg 
EErEE E AE E ORE E KANER EATA TIEN RRT 


Lokales. 


Poſen, 10. Januar. 

* Perſonalien. Der Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher, Sekretär 
Moldenhauer zu Poſen, ift vom 1. April 1890 ab an das Qand- 
Die Wiederbeſetzung der Stelle 


per 


rn 


des Sekretärs Moldenhauer bei dem Amtsgericht in Poſen kann auch 


0 ch durch einen Gerichtsſchreiberei⸗Beamten erfolgen, welcher der polni⸗ 
varten Ankunft des 
woſelbſt die Beiſetzung nach 


ſchen Sprache nicht mächtig iſt. y = 
ü. Die hieſige „Nova Gaseta Pozuanska“ it nach kurzem 


Beſtehen mit dem 9. d. M. wegen Mangels an Abonnenten einge⸗ 


gangen. Sie hat im Ganzen ein Quartal und 8 Tage beſtanden. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
auf 


den Stationen von Stargard bis Kreuzburg, davon 6 Stellen 


geſtern 


ſofort, 20 am 1. April 1890. — Zum 1. April d. J. beim Poſtamt 


Bunzlau die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Magiſtrat von G ritn- 

Stelle eines Polizeiſergeanten mit jährlich 1050 Mark 
von 1200 M. 
N Stelle eines 
Briefträgers mit 800 Mark Gehalt und 108 M. Wohnungsgeld⸗ 


zum Maximum 


zuſchuß. — Zum 1. April d. J. bei der Poſtagentur Koſendau die 
Nach ihrer Rück⸗ Stelle ee mit 510 M. Gehalt und 60 M. Woh⸗ 
; ER 1055 8 „Are Nets g nungsgeldzuſchuß. 0 
lehr erſchienen zur Begrüßung der kaiserlichen Mafeſtäten der berg die Stelle eines Landbriefträgerz mit 510 M. 
Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ Weimar. 


— Zum 1. April d. J. beim Poſtamt Löw en- 
Gehalt und 
beim Poſt⸗ 


Gehalt und 


108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. J, 
amt Sagan die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 M. 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. £ 

u. Diebſtahl. Einem in der Kleinen Ritterſtraße wohnhaften 
Mädchen find geſtern aus einem unverſchloffen geweſenen Zimmer 
ein heller Damen⸗Regenmantel im Werthe von 16 Mark, ein dunkel⸗ 
lauer Morgenrock im Werthe von 15 Mark und eine ſchwarze Taille 
m Werthe von 12 Mark geſtohlen worden. Von dem Diebe fehlt 
ur Zeit noch jede Spur. i 

—u. Verhaftungen. Geſtern ift ein Arbeiter von St. 
verhaftet worden, welcher, obgleich er Haushälter ift, ſich hartnäc 
geweigert hatte, das Trottoir mit i 


0 
Y. 


W 


Bei der Verhaftung leiſtete er Widerſtand. — Ferner 


men. 


mann auf dem Sapiehaplatze ein Paar Stiefel ſchäſte, ein Paar, 
Leiſten, ein Paar kurze Stiefel und verſchiedene Lederabfälle ge⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Januar. 


weiſend auf die wehmüthige Veranlaſſung der Herbeorderung. 
Er theilte dem Regiment ſodann mit, es werde hinfort den 


Madrid, 10. Januar. Nach einem heute Nacht ausge⸗ 


Beth ! ejer { i gebenen Bulletin hat ſich bei den Könige ſeit geſtern Mittag 
bgeſehen werden folle, es ſtände mir aber frei, an irgend einem 
deren Punkte in unſerem Gebiete die Plantagenarbeiten zu bes | 


ſtärkeres Fieber gezeigt, welches ſich ſpäter freilich vermindert 
hat; 


rr 


Forderungen gemäß jede weitere Aktion am Shirefluſſe und in 


Nyaſſaland einzustellen und feine bewaffneten Streitkräfte aus 
dem ſtrittigen Gebiet zurückzuziehen. 

Zanzibar, 9. Januar. Die deutſchen und die engliſchen 
Kriegsſchiffe feuerten hente von 8 Uhr Morgens bis Mittag 
in gemeſſenen Pauſen Salven zu Ehren der Kaiſerin Auguſta 
ab. — Wie verlautet, befindet ſich Emin Paſcha ſchon weſentlich 
beſſer; er iſt ſchon im Stande zu gehen. 


Berlin, 10. Januar. In gewiſſen hieſigen politiſchen 


Kreiſen tritt mit großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, der 
Kaiſer werde kurz vor den Wahlen neuerlich eine Kundgebung 


ſehr der Beſtätigung zu bedürfen. D. R.) i 
Madrid, 10. Januar. Heute Morgen iſt folgendes wei⸗ 
tere Bulletin ausgegeben worden: Die mit der Kräfteabnahme 


Ji 
Roch 


ig 
Sand zu beſtreuen, um die Glätte! 


Kaiſerin Friedrich mit den Prin⸗ 


Namen 4. Gardegrenadierregiment „Kaiſerin Auguſta“ führen. 
Landwirthſchft. B. A. — 


jedoch ift eine erhebliche Abnahme der Kräfte bemerklich. 
London, 10. Januar. Dem „Standard“ wird aus Liſſabon 
vom 9. d. Mts. gemeldet, daß Portugal einwilligt Englands! 


— 


1 


im Sinne des Kartells erlaſſen. (Uns erſcheint dieſes Gerücht, 
das wohl ſchon ein vorbereitendes Wahlmanöver iſt, doch noch 


. PPP 
2 


3y 


das zentrale Nervenſyſtem im 


Unter den obwaltenden Umſtänden hat das Miniſterium be chloſſen, 


die Geſchäfte ſo weiterzuführen, 
geſuch nicht eingereicht hätte. 


z 


N 


Mitleidenſchaft gezogen 1500 


als wenn es fein Entlaſſungs 
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Amtlicher Marktbericht À 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen à 
vom 10. Sanuar 1890. 
waa E $ FFP un oa 
80 ` gute W. g mtrtel W. gering. KS.“ Wette, 7 
Roeien | bochſter — 1948 0 % 
EL ed lasten pro —— 17 | 80 17 90 % 
Ma, höchſter — — 17 — 16 70 fle 
Roggen fiedigter 100 — — 16 | 9016 | 60 1 
en höchſter Filo⸗ 16 1 ( 
Gerſte ni ſt er | — 15 | 50 14 40 i i 
Seer höchſter gramm — — 16 — 15 | 40 45 
Hafer niedrigſter = | — 45 70 14 90 % 
Andere Artikel. £ i 
DDt. Priedr. bitte 1 Fhöchſt ned 
M. B BEINE BES M. Pf 
Stroh | T i Bauchfleiſch 2 
7 — 6 80 Schwei 


ee 
0 


Richt⸗ 


Krumm⸗ G! 


Poſen, 10. Januar. [Amt 
Spiritus. Gekündigt —.— 


Bofen, 10. Januar. [Vör 


Spiritus feſt. 


Berlin, den 10. Januar. 


8 


5 amel. 


Börie zu Poſen. 


(70er) 30,30. (Loko ohne Faß) (50er) 49,80, (70er) 30,30. 


5 

i 

Schweinefl. = 
5 


Her ol 6159 6 25 6 38fDammelfl. ji 
Erbſen | = — — Speck = 
Linſen | = ‚Winter = 
Bohnen 35 —| = = m — — ind. Nierentlg. 
Kartoffeln 2 80 2 40 2 60 Eier pr. Schoch 
Rindfl. v. dz. 
Keule v. 1 kg 1040 120 1300 4 
Marktbericht der Kaufmünneſchen Vereinigung. 
Poſen, den 10. Jaunar. 
feine W. kit. SS. ord. W 
Pro 100 Kilogramm. - 
Weiss 19 M. 30 Pf. 18 M. 80. Pf. 17 M. 70 Pf 
Roggen re e eee 
Gerte ß ZUR 2 180 Ale 
Hafer. e e e 
eee, Ze ee i 
Die Merhffiomnist, ) 
SEERE TEES S EEE OTO o ESA Ni  | 


licher Börſenbericht.“ 
L. Kündigungspreis (Der) 49,80, 


42 


ſenbericht. 


(Loko ohne Faß) (Eer) 49,90, (70er) 30,40. 
... :.:. y . ͤ Aor EAS ERNES LI AT nn ie EEA 3 
S men ee gr any i 
DBörlen- Telegramme 
(Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


= Not. s. 9, Noi. v. Le 
Weizen ſtill | Spiritus ruhig zal ti 
pr. April⸗Mai 203 — 202 75 7er foto o. Faß 32 40 32 10 
„Juni⸗Juli 203 — 203 — f 70er Dez.⸗Januar 31 80 31 8% 
Roggen feſter | er April⸗Mai, 33 33 — 
„ April⸗Mai 179 25 178 305 70er Juni⸗Juli 24 70 

„ Juni⸗Juli 177 251176 508 50er pfo o. Faß er 
VESEL feter RE ! 
pr. Januar 67 — 66 — 7 

„April⸗Mai 63 70 63 40 á 


Safer 
pr. Januar 


e 


Kündigung in Roggen — Wpl. 


Kündigung in Spiritus (70e 


r) 000 Liter, (50er) — IM Liter. 


Morgen keine Brie. 


7 


Voj. Spritfabr. B. A. — 
Gruſon Werke 172 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) ot. v, 9. 
f do. 70er lofo . 32 40 32 10 
do. 70er Januar 31 80 31 80 
do. 70er Januar⸗Febr. 31 80 31 80 
do. 7er April⸗Mai 33 — 33 — 
do. 7er Aug.⸗Septbr. 34 70 34 70 
do. Ser fofo . 51 — 51 30 
{ Not. v9. ot. v. 9. 
[Konſolidirte 43 Anl. 106 60,106 40 Poln. 59 Pfandbr. 65 a9! 65 50 
E 330 „ 103 501103 50 8 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 60 75 60 40 
E Noj. 40 Pfandbriefe 101 10101 10 Ungar. 45 Goldrente 87 Gü 87 60 
Pos. 310 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 59 Papierr. 86 25, 85 — 
Poſ. Rentenbriefe 104 101104 —] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3179 90.180 — 
Deitr. Banknoten 173 750173 60 Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 101 — %% 40. 
Oeſtr. Silberrente 76 — 75 90 Lombarden 61 61 
Ruſſ. Banknoten 225 75224 25 Jondſtimmung EN 
Ruſſ az Bdkr. Pfdbr. 99 75100 — | befeſtigend | 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 85 10 85 — Schwarzkopf 260 50.266 — 
MainzLudwighf.dto.121 — 121 505 Königs⸗u.Laurah. 176 25175 — 
Marienb. Mlaw. dto. 55 —| 53 50 Dortm. St. Pr. La. A. 135 90/135 25 
Italieniſche Rente 94 40 94 40 Inowrazl. Steinſalz 57 75 57 30 
Ruſſagkonſ. Anl. 1880 93 75 93 60 Ultimo: 
to. zw. Orient. Anl. 70 40 69 90 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A213 
dto. Präm.⸗Anl. 1866159 251157 50 Elbethalbahn „ „ 98 
Rum. 60 Anl. 1880 103 — 104 75 Galizier 1 8 
Türk. 10 fon. Anl. 17 60 17 75 Schweizer Ctr, „144 
Poſ. Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 206 


Deutſche B. Akt. 181 
i Distontoglemmandit252 
Ruſſ.Bankf.ausw. H. 75 3 
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1 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 90, Kredit 179 75, Diskonto Kom. 232 — 


Stettin, 10. Januar., (Zelegr. Agentur B. Heimann, Rojen) 
or. v.9, dot. v. 2, 
Weizen ſtill Spiritus fejt | 
April⸗Mai 198 197 50 per loko 50 M. Abg. 51 — 51 50 
Mai⸗Juni D i Rn rot SO ASU: 
„ Dez. 70 „ „ —— —— 
Roggen Stift n nEs 70 n n sir —) 
April⸗Mai 176 176 — ] „April⸗Mai 70 M. 32 50 32 80 
Mai⸗Juni 175 50/1177 50 | 
Se | Petroleum) 
Müböl behauptet 15 do. per loko 12 50 125% 
Januar 66 — 65 70 f 3] 
April⸗Mai 63 500 63 — 
a) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. i ; 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 
Waſſerſtand der Warthe, 
Boten, am 9. Jannar Mittags 1,26 Meter. 
= = 10. z Morgens 124 = 
0 n 80 „ = 10. — Mittags 1,22 “AR ene 


Drud und Verlag der Hofbuchdrngerel von W. Deder & Comp. M. Nöttel) in Moen, 


